816 2. Die letzten Paliologen. Bessarion in Rom u. Venedig. Am Sterbelager Pius’ I1.

bereits Schlimmes befiirchten. Er hatte hohes Fieber. Dazu die driickende
Sommerhitze. So konnte er nur langsam reisen. Endlich am 19. Juli traf
er in Ancona ein. Das Bild, das sich ihm hiér bot, war nicht erfreulich.
Das Heer der Kreuzfahrer, das hier zusammengestrémt war, war schon
lingst wieder in Auflosung begriffen. Es war Gberhaupt kein Heer, sondern
eine ungeziigelte Masse ohne rechte Sinnesart und kriegerische Ausriistung.
Die Stadt hatte sie nur widerwillig aufgenommen. Dazu breiteten sich bereits
ansteckende Krankheiten aus.” Und 'doch dachte der Papst daran, mit den
Resten nach Ragusa iiberzusetzen, weil er meinte, mit seinem Erscheinen
dort Eindruck hervorzurufen.'Es fehlte ihm aber selbst an den nétigen
Schiffen, um das Vorhaben auszufithren. Das Ausbleiben der venezianischen
Flotte erfillte ihn mit neuen Besorgnissen. Er wollte gar nicht mehr an
ihr Erscheinen glauben;, ‘obwohl Bessarion, der Ende Juli mit seiner eigenen
Galeere von Venedig her eingetroffen war,! in seiner Nihe weilte.

Pius II. war schon als Schwerkranker in Ancona angekommen. Seit
den letzten Wochen hatte sich sein Befinden zusehends verschlimmert.
Noch eipmal flackerte sein Lebenslicht auf, als am 12. August die Nach-
richt kam; die venezianischen Segel wiirden gesichtet. Der Papst lieB
sich seinn Bett ans Fenster stellen, von wo er auf den Hafen und das Meer
sehen-konnte. Es war der letzte Hoffnungsstrahl in seinem Leben. Schon
konnte er den Dogen nicht mehr empfangen. Von Stunde zu Stunde zerrann
sein Leben. Am 13. August lieB er sich morgens die Wegzelhirung reichen
und legte ein Glaubensbekenntnis ab. Am nichsten Morgen umstanden
die funf Kardinile, die in Ancona weilten, sein Sterbelager. Pius raffte
seine letzten Krifte zusammen, um von ihnen Abschied zu nehmen. Oft
mubte er seine mithevollen Worte unterbrechen. Die Kardinile sollen
das begonnene Werk fortsetzen, mahnte er. Sie sollen fiir den christlichen
Glauben und den Kirchenstaat sorgen. SchlieBlich bat er sie um Ver-
gebung, wenn er im Umgang gegen sie gefehlt habe. Alle waren tief
bewegt. Bessarion, auch hier wieder der angesehenste, ergriff im Namen
aller das Wort. Er erinnerte an die groBen Werke, die der Papst in
seinem Leben verrichtet habe. Er dankte fiir seinen letzten Eifer. Er
versprach, fir ihn zu beten und weiterzuarbeiten in seinem Sinne. Dann
bat er um den Segen des Papstes. Alle weinten. Auch dem Papst standen
die Trinen in den Augen. Jetzt baten die Kardinile um Verzeihung. Pius,
der sich eben noch wenig erheben konnte, reichte allen die Hand. »Vergebe
euch der barmherzige Gott,« sagte er. Dann gab er ihnen den Segen und
entlieB sie. Er dachte am nichsten Tag, dem Fest von Marii Himmelfahrt,
nochmals das Abendmahl zu empfangen. Es war ihm nicht mehr moglich.
In der Nacht zum 15. August um die dritte Stunde verschied Pius II.?

¢ In dem Schreiben des J. de Aretio vom 7. August (bei Pastor, Gesch i
Pipste 11. 284 n. 4) heilt es: Mons. Niceno molli giorni fa arrive qui.
* Jacobi card. Papiensis Commentarii lib. 1I. p. 368. Epistulae XLI. p. 488.
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3. Bessarion und Paul II.

Der Tod Pius’ IL. lieB alle Zuriistungen zum Krieg gegen die Tiirken
in ein Nichts zerrinnen. Bessarions Arbeit in Venedig hatte jegliche Be-
dentung verloren. Die Kardinile, die gréBtenteils nur notgedrungen den
Plinen des Papstes zugestimmt hatten;, ¢ilten nach Rom. Die Befiirch-
tungen wegen Gefihrdung der Freiheit der Papstwahl durch Antonio Picco-
lomini, der die Engelsburg ‘noch infester Hand hatte, stellten sich zum
Gliick als nichtig heraus,” Am_ Abend des 28. August 1464 gingen die
19 anwesenden Kardinile ins Konklave, das in der Kapelle Nikolaus’ V.
im Vatikan stattfand.)” Bessarion,, der ilteste und nach den zeitgendssi-
schen Berichten .auch der angesehenste unter den Kardinilen,! war zum
Dekan bestimmt.?.’ Die*Wahl am 30. August wvollzog sich tber Er-
warten schnell.cOSchon beim ersten Wahlgang erhielt der Kardinal von
S. Marco, Pietro Barbo, elf Stimmen. Im daran sich anschlieBenden
AkzeB fielen ihm noch drei weitere Stimmen zu. Daraufhin traten auch
die Gibrigen zu seiner Wahl bei, und Bessarion redete den Neugewihlten
an: »Die hier versammelten Viter haben dich zum Oberhirten gewibhit,
und ich wihle dich im Namen von allen.«®

Der neue Papst war von miltterlicher Seite her ein Nefle Eugens IV.
Er stammte aus einer reichen Kaufmannsfamilie in Venedig, war erst
48 Jabre alt und war eigentlich nur infolge der pipstlichen Wiirde seines
Oheims zur geistlichen Laufbabn gekommen. Seine wissenschaftliche Aus-
bildung war nicht iiberragend. LEinem Haupterfordernis seiner Zeit wie
seiner Stellung entsprach er von vornherein nicht: er verstand nicht, Latein
zu sprechen. Fiir humanistische Studien hatte er erst recht keinen Sinn.
Aber er besal wertvolle Sammlungen von Miinzen und Gemmen und war
auch zu Bautitigkeit geneigt. Der heutige Palazzo di Venezia in Rom,
damals Palast von S. Marco, ist sein Werk. Dazu beseelten ihn wvor-
nehme Launen wie die Veranstaltung eigenartiger Wettrennen. Er schlief
bei Tag und arbeitete bei Nacht. Er war schén von Gestalt und wollte
sich deswegen anfinglich den Namen Formosus geben, nannte sich aber,
da die Kardinile abrieten, Paul IL

Seine Wahl hatte ein Nachspiel, das ihn mit einer Reihe von Kar-
dinilen, auch mit Bessarion entfremdete. Es handelte sich um die Wahl-
kapitulation, die die Kardinile im Konklave aufgestellt und ohne Ausnahme
beschworen hatten. Auch Pietro Barbo hatte sie unterschrieben. Die

! Jacobi card. Papiensis Commentarii lib. 1. p. 360 Bessarion, cardinalium.
primaus, . . . '?Q}. lib. 1L. p. 369. o

* Wenn Vespasiano da Bisticci (Vite di vomini illustri del secolo XV. ed:
Frati I. 137) hier mitzuteilen weiB, dafi Bessarion bei dieser Wahl Aussicht auf die Tiara
hatte, so beruht das offensichtlich auf einer Verwechslung mit den Vaigﬁngen nach dem
Tod Nikolaus’ V. Beide Berichte decken sich bis in Einzelheiten, Vgl oben §7268,
Danach ist auch Pastor, Gesch. d. Pdpste 1l 295 zu b:ril:_l:ltlﬁ'cn.

* [acobi card. Papiensis (Ammanati) mentarii lib. 1I. p. 368,
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Aufstellungen bestimmten den Papst zur Fortfihrung des Tiirkenkrieges,
zur Reform der Kurie, zur Einberufung eines allgemeinen Konzils binnen
drei Jahren. Sie verpflichteten, die Zahl der Kardinile nicht iiber 24 zu
erhhen. Kein Kardinal sollte ernannt werden, der nicht 30 Jahre alt
wire. Ein einziger Nepote dirfe den roten Hut erhalten. Dazu verlangten
die Kardinile ihre Zustimmurng bei der Wahl neuer Mitglieder ihres Kol-
legiums, ferner ihr Einverstindnis bei der VeriuBerung von kirchlichem
Besitz, fiir Kriegserklirung und fiir Biindnisse des Apostolischen Stuhles.
Diese Bestimmungen' sollen” monatlich dem Papst im Konsistorium vor-
gelesen werden. Zweimal ym Jahre sollen die Kardinile untersuchen, ob
der Papst sie eingehalten habe. Fiir den Fall einer Nichtbefolgung sollen
sie ihn dreimal an sein Versprechen erinnern.!

Bessarion hatte an der Aufstellung dieser Wahlkapitulation seinen
ganz bestimmten ‘Anteil. Das beweist, ohne daB wir auf die allgemeinen
Begriindungen . bei Vast eingehen,® das Zeugnis Ammanatis. Dieser be-
zeichnet, wo er von den Umstinden bei Vorlage des nachtriglich véllig
abgeinderten Aktenstiickes spricht, Bessarion geradezu als primae sententiae
patrem,®> Ammanatis Angabe hat um so mehr Gewicht, als er in Bes-
sarions engsten Kreis gehdrte und gegeniiber dem neuen Papst ganz die
Ansichten seines viterlichen Freundes teilte.t In der Wahlkapitulation
selber verraten die Forderungen beziiglich des Tiirkenkrieges ohne weiteres
ihren Urheber. Andere Gedanken sind aber Bessarion fremd gewesen;
sie entstammen den Forderungen der Reformkonzilien oder entsprechen
den alten oligarchischen Bestrebungen des Kardinalskollegiums. Hier ist
wohl eher an den weltlich gesinnten Kardinal Estouteville zu denken, der
in einem Bericht als der Fiihrer dieser Partei genannt wird.? Was die
mit der Kapitulation zu erwartende Einschrinkung der pipstlichen Gewalt
betrifft, so deckte sich hier manches mit Bessarions fritheren Anschauungen
ilber den Primat des Papstes.®

Nachdem Pietro Barbo einmal Papst geworden war, sah er diese
W ahlkapitulation mit ganz anderen Augen an als damals, da er sie als
Kardinal beschworen hatte. In der Tat bedeuteten diese Sitze eine ein-
schneidende Schmilerung der pipstlichen Rechte, wenn nicht einen Um-
sturz der kirchlichen Verfassung. Manches wire die Durchfihrung der
Konstanzer und Basler Reformgedanken gewesen. Die Kapitulation war

* Die Wahlkapitulation in Iacobi card. Papien. Commentarii lib. 1L p. 371sq.
auch bei Raynaldus, Annales ecclesiastici ad anoum 1464 n. s55%.
I ®* Vast, Le cardinal Bessarion 283. Vgl. gegen Vast Pastor, Gesch. d. Pipste

. 307 D. 2.
* lacobi card, Papiensis (Ammanati) Commentarii lib, 1L p. 372.
646' Iacobi card. Papiensis Epistulaec CXXVL p. 552; CXXXIL p. 558; CCXLIV.

P- s So der Gesandte Otto von Caretto am 2. Sept. 1464. Pastor, Gesch,.d.
Piapste 1. 307 no. 2.

* Vgl. oben S. 1301, 172 f.
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eine gefihrliche Klippe fiir das monarchische Papsttum. So war es bald
das Bestreben Pauls IL, die getroffenen Bestimmungen in pipstlichem
Sinne abznindern. Gestitzt auf das Urteil einzelner kurialgesinnter Kano-
nisten wie des Bischofs von Feltre und Treviso, Teodoro de” Lellit oder
des Andreas de Barbatia,? sah Paul II. vonder Verdffentlichung einer Bulle
zur Bestitigung der Wahlkapitulation abund legte den Kardinilen eine
ganz anders lantende Ausfertigung zur Unterschrift vor.

Uber die Vorginge, die sich daran knilpften, sind wir durch den
Bericht Ammanatis eingehend unterrichtet. Die Kardinile, soweit sie nicht
durch Nachgiebigkeit etwas anderes erhofften, waren empoért. Kardinal
Alain sagte dem Papst die giftigsten Worte ins Gesicht.* Gonzaga lieB
ebenfalls abfillige Urteile -iiber den Papst laut werden.* Der 7ojihrige
Carvajal unterschrieb nmichts und gab keiner Drohung nach. Bessarion
war wiitend. Dem Ansuchen des Papstes setzte er hartnickigen Wider-
stand entgegen; ‘und doch brauchte Paul 1I. gerade seine Zustimmung,
denn von Bessarion hing zu einem guten Teil die Haltung der iibrigen
Kardindle ab.  Bei dem beharrlichen Willen des Kardinals konnte er nur
mit einemy Gewaltstreich etwas ausrichten. Er lieB ihn zu sich kommen
und zog ihn, offenbar um ganz unbehelligt zu sein, in sein Schlafgemach.
Dann lieB er, wihrend er den Widerstrebenden an der Hand festhielt, die
Tiren schlieBen. Auf Bessarions fortgesetzte Weigerung drohte er ihm
mit der Exkommunikation. Nur der Gewalt beugte sich der griechische
Kardinal und unterschrieb mit innerem Widerstreben.? Bei Ammanati hat
er sich nachher iiber diese Behandlungsweise bitter beklagt, und von der
Kurie zog er sich fiir die nichste Zeit zurick.

Ammanati, ehemals der Vertraute Pius’ Il., fiel bei Paul II. in Un-
gnade. Er dachte hinsichtlich der Forderungen der Kardinile geradeso
wie Bessarion und, was wohl den hauptsichlichsten Ausschlag zur Ver-
stimmung gegeben hat: er wandte sich mit einem Schreiben an den Papst.
»Was machst Du, Paulus? Ist Finsternis iiber Dich gekommen? . . .
O guter Jesus, was fiir eine Uberstiirzung! Wenn das die Anfinge Deines
Pontifikates sindl« So redete er den Papst an und hielt ihm die jiingsten
Vorfille mit der Uberrumpelung des ehrlich denkenden Bessarion vor.®

t Sigmiller J. B.,, Zur Geschichte des Kardinalates. Ein Tractat des Bischofs
von Feltre und Treviso, Teodoro de' Lelli, aber das Verhdltnis von Primat und Kardi-
nalat. Rom 1893,

* Eine Schrift gegen Barbatia bei Déllinger, Beitrige zur politischen, kirchlichen
und Kulturgeschichte der sechs letzten Jahrhunderte, Wien 1882. III. 343-—346.

* Vgl. Pastor, Gesch., 4. Pipste 1. 309.

¢+ Gonzaga an seinen Vater (4. Sept. 1464) bei Pastor, Gesch. d. Pipste 1L
Anhang n. 68, p. 757. Costui comincia a far del alliero e molto stima suoa dignitate;
pu?ria accadere chel concilio che é stotuito de far in lermino de tre anni Jo farig puoi bu-
miliare.

¢ Jacobi card. Papiensis Commentarii Ilkp. ;i:. Epistulae CLXXXIL. p.<fo3

¢ Jacobi card. Papiensis Epistulae CLXXXI p. 603. Quid boc est, Pﬂ#ﬁ’-ﬁ
Tenebrae enim sunt. Quid agis? . . . Lamentatus est mecum Cardinalis Tusculanus, vir
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Am franzdsischen Hofe wverbreitete sich schon das Geriicht von einem
Schisma.! Es geniigte die Verstimmung und der Gegensatz zwischen den
neuen Kardinilen Pauls II. und den Vertrauten seines Vorgingers. Doch
erhielten die Kardinile das rote Birett) und das Recht, eine mit Perlen
besetzte Mitra aus Seide wie der Papst zu tragen. Die minder gut ge-
stellten Kardindle erfuhren eine Aufbesserung ihrer Beziige.

Noch andere Zwischenfille traten ein, die die Erbitterung gegen den
Papst nihrten und ihre Kreise bis in Bessarions Umgebung zogen. Paul IL
hob bald nach seinem Regierungsantritt die Stellen der Kanzlei-Abbrevia-
toren auf, die meistens Humanisten durch Gnade oder Kauf innehatten.
Diese Leute waren damit pl6tzlich auf die StraBe gesetzt. Ihren Bitten und
offentlichen Demonstrationen war der Papst unzuginglich, denn Paul IL
hatte keine humanistischen Neigungen wie Nikglaus V. und Pius I, die
die neue Bildung'lauf diese Weise begiinstigt hatten. Einer dieser ge-
schidigten Humanisten, Bartolomeo Platina, wagte sich mit einem
drohenden Schreiben zu weit vor und hatte diesen Schritt mit Folter und
schwerer "Haft zu biiBen. Damit war Bessarions Kreis betroffen; denn
Platina® gehorte zu seiner Akademie. Nur durch Verwendung des Kar-
dinals ‘Gonzaga wurde er nach vier Monaten wieder frei.? -

Dann war es im Februar 1464 die Angelegenheit mit Pomponio
Leto und seiner Akademie, die neue Aufregung in diesen Kreisen schuf.
Hinter dem Auftreten dieses Altertumsfreundes war wohl mehr Spielerei
mit antiken Gepflogenheiten und Einrichtungen als ernstgemeinter Um-
sturz. Aber auch hier wieder war Platina in den ProzeB werwickelt, Bes-
sarions Kreis also neben den idbrigen Humanistenzirkeln von neuem be-
troffen. Die Anklage wegen eciner geplanten Verschwoérung lieB sich nicht
aufrechterhalten. Bedenklich blieb immerhin die Anschuldigung wegen
Hiresie, fiir die belastende Unterlagen vorhanden waren. In seiner Not
wandte sich Platina an Bessarion, »die einzige Stiitze griechischer und
lateinischer Gelehrsamkeit«. Bessarion lieB ihn nicht fallen. Er war es
hauptsichlich, der ihm und seinen Genossen Erleichterungen und endlich
vollige Freilassung verschaffte.®

Den Humanisten erschien Paul II. infolge von all dem als Greuel, als
Feind der neuen Bildung, als Wissenschaftshasser. Dieses Urteil war wohl

gravis el innocens se nuper egredientem cubiculum tuum, wt colluctationes tuas effugerel,
manu reprehensum esse eb ostio clauso exire probibitum, fussum porro sub gravi anathemate
rebus non inspectis subscribere. (O bone lesu, gquae praecipitatio haec esi? . . . atque hoc
initio praesulaium instituis?

* Pastor, Gesch, d, Papste ll. 309 n. 4 auf Grund einer ungedruckten Depesche
aus Paris vom 5. Okt. 1464.

* Platina, Opus de vitis ac gestis Summorum Pontificum ad Sixtum IV. P{ M,
deductum. 1645 p. 768.

* Platina L. e. Vita Pauli II. Der Brief Platinas an Bessarion bei Bandini, De
vita Bessarionis commentarius p. 107, bei Mig]ne, P. gr. 161, Col. LIX sq. — Voigt,
Iﬁft Wiederbelebung des classischen Altertums. Il 237—241. Pastor, Gesch, d. Papste

322—340.
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einseitig. Aber Platina hat ihn dafiir in seinen Papstleben mit schwarzen
Farben gezeichnet. Wie man in Bessarions Umgebung dachte, zeigen
Ammanatis Denkwiirdigkeiten und Briefe. Das pgleiche zeigt auch der
sonst so zuriickhaltende Theodoros Gazes, der seit 1467 in Rom lebte
und mit Bessarion in den allerengsten Beziehungen stand. In einem Brief
an Filelfo nennt er Paul II. geradezu_ einen Sardanapal.!

Man war frither der Ansicht, daB“sich Bessarion unter den geschil-
derten Verhiltnissen ganz zur schriftstellerischen Betdtigung zuriickgezogen
und, zur unfreiwilligen MuBe verurteilt, sein Werk i{iber Platon geschaffen
habe.? Eine Angabe bei-Plativa hat wohl dazu Veranlassung gegeben.?
Doch ist das in seinemy ganzen Umfange nicht richtig. Bessarion hatte
sich auch frither schon humanistischen Arbeiten gewidmet. »Gegen den
Verleumder Platons« hatte er in erster Bearbeitung jedenfalls schon unter
Kalixt III. geschrieben:  Auch die Kritik an Trapezuntios’ Ubersetzung der
Gesetze Platons st dlter. Er arbeitete jetzt aber an dem nachtriglich
eingeschobenen 111, Buch und fertigte die lateinische Bearbeitung. Ebenso
hat er andere "Arbeiten, die man frither in diese Zeit verlegte, wie
seine exegetisch-kritische Abhandlung tiber die Bibelstelle »Sic eum wvolo
maneres. (Joh. 21, 22 f.) schon lange vor dem Pontifikat Pauls II. begonnen.
Ich verweise dafiir auf den nichsten Abschnitt. Aber er fand doch fur
manches jetzt wieder Zeit, was lange liegen geblieben war. So entstand
jetzt wohl seine Schrift »Uber die Konsekrationsworte«.t Dann wandte
er sich auch wieder seinen fritheren theologischen Schriften zu, die er
Paul II. iiberreichte. Es ist nicht leicht, die eigentliche Bedeutung dieser
literarischen Gabe zu bewerten. Wohl sagt Bessarion in seinemy Schreiben,
mit dem er diese Arbeiten iiberreichte, daB er sie dem Divus Pontifex widmen
wolle.® Die eigentliche Losung scheint aber der SchluBsatz zu geben, in
dem er den Papst um seine Approbation zur Verédffentlichung bittet.®

t Uberlieferung: Rom, Cod. Vat. gr. Ijrl?j fol, 48.
Druckausgabe: Ill. Band (Ungedruckte Texte) Anhang zu Bessarions Briefen
n. I1.
* Vast, Le cardinal Bessarion 281. 2g0—292.
® Platina, Panegyricus in laudem Bessarionis, bei Migne, P. gr. 161, Col. CXIL
quo creato (Paul IL), cum omnia ad otium speclarent, ingenio suo et doclring fretus, quic-
quid otis a rebus publicis dabatur, tolum id ad scribendum conlulit homo omnium soler-
tissivus.
4 ‘V%I. oben S. 243 ff.
s U Erticfcrur::g:
a. Venedig, Cod. Marec. lat. 133.
b. Venedig, Cod. Marc. lat. 134,
c. Venedig, Cod, Mare. lat, 135.
d. Mailand, Cod. Ambros. lat. R. 4. Sup. fol. 1—3,
Druckausgabe:
Migne, P. gr. 161, 319 f.
¢ Migne, P. gr. 161, 319. Tuae igl’tur clementiae erit, summe Pontifex, concedere
hoc ﬁdrf erga te meae, ul libellum bunc libenler accipias, demumgue pro ino sapienlissimo
iudicio vel edas, vel supprimas. Quod si edendum ifudicaveris, plurimum cerle aucioritalis
videbitur tua gratia consecutus.

Mohler, Kardinal Bessarion. 1. 21
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Das hatte also Bessarion nétig, der in Florenz mit diesen Gedankengingen
die Einigung beider Kirchen zu erringen gesucht hatte.

Die persoénliche Verstimmung war nicht der einzige Grund, daB
Bessarion von der Kurie fernblieb. Nicht wenig spielte dabei auch sein
altes Leiden mit, das ihn néotigte, -die’ Bider von Viterbo aufzusuchen.
Ammanati hielt ihn in dieser Zeit iiber die Vorginge in Rom auf dem
laufenden.! Ein herzliches Verhiltnis zwischen beiden offenbart sich in
Ammanatis Briefen. Zu-'seiner Unterhaltung, so schreibt er ihm am
8. Mai 1465, schicke er ein Schriftchen aus seiner Feder, in dem auch
von ihm viel die<Rede (sei-” Er kénne daraus sehen, daB es auch heut-
zutage noch einencSokrates gebe, der iiber das Verhalten gewisser Men-
schen lache.?~ Hatte' der Briefschreiber hier sein Verhiltnis zum Papst im
Auge? Ammanati gibt seinem viterlichen Freund auch Ratschlige, alles
im heitersten Tone: »Vater Nicenus, niitze Deine Weisheit, hiére auf die
Arzte, laB Deinen Geist von Sorgen ruhen, vergiB die Geschiifte an der
Kurie ganz und garla« Die Zeit in Viterbo solle er zu seiner Gesundheit
verwenden; nach dem Baden ausruhen und nicht zuviel fasten. Fir den
Magen sei das nicht gut. Dazu tischt er eben noch einige Stadtneuig-
keiten“auf. Der Pontifex ist gesund. Der spanische Botschafter hatte
Audienz. Ein Kardinal wurde befordert u. a. m. In dieser Weise war
Bessarion der Kurie fern. Auch 1468 treffen wir ihn wieder in Viterbo;

denn von dort richtete er einen Brief an den Dogen, mit dem er seine
Bibliothek verschenkte.?

Bessarions Verhiltnis za Paul II. nahm nach und nach bessere Formen
an. Sein Name wird zuweilen wieder genannt, wo es sich um wichtige
Angelegenheiten handelt. So in der bdhmischen Kirchenfrage, die aller-
dings von Pius Il. her noch in der Schwebe war,* oder, wie erwihnt, in
Sachen der Akademie des Pomponio Leto. Im Jahre 1470 unterbreitete
Bessarion dem Papst ein Gutachten iiber die irrige Berechnung des Oster-
festes,* Erwigungen, die wieder aus seiner Akademie stammten, und die
wir dort zu beachten haben. Aber schon im Jahre 1468 horen wir aus
einem Gesandtschaftsbericht, daB Bessarion beim Papst wieder mehr An-
sechen geniefle als alle ibrigen Kardinile.* Und doch haben wir wahrzu-

nehmen, daB er Ammanatis Klagen iiber Paul II. dauernd ein williges
Ohr lieh.”

! [acobi card. Papiensis (Ammanati) Epistulae CLXXIX. p. 593. 599. 600.
Vgl. CL. p. 538.

* lacobi card. Papiensis (Ammanati) Epistulae CIIL. p. s540.
* Migne, P. gr. 161, 700—702.

‘ Vug . Hefele, Conciliengeschichte VIII. 181.

®t Migne, P. gr. 161, 675—678

¢ Pastor, Gesch. d. Pipste 1L 3;9-3 n. 3. Bericht des Jacobus Trottus vom 2. Nowv.
1468. Niceno, Robano ¢ S. Angelo son contra il Re a morsi et a calci et pinw Niceno che
2 tuto Venetiano el che Ia pin auctorilate chel resto de cardinali.

¥ lacobi card. Papiensis (Ammanati) Epistulae CLXXXVIIL p. 668— 610,
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Die Ereignisse waren an Bessarion voriibergezogen, und er war dabei
alt geworden. Sein &fters scharf einsetzendes Leiden hatte ithn schon
friher an sein dereinstiges Ende gemahnt;  Schon unter Pius 1I. hatte er
sein Testameut zum Teil gemacht. Auch’jetzt wieder beschlichen ihn
Todesahnungen, die ihn bestimmten; an seine Begribnistitte zu denken.
Wie es der Zeitgeschmack verlangte, ‘errichtete er sich jetzt noch zu Leb-
zeiten sein Grabdenkmal., Er “wihlte dazu seine urspriingliche Titelkirche,
mit der ihn liecbe Erinperongen- verkniipften.! Nebenan besaB er noch
seine Wohnung, die er sich mit vieler Mithe ausgebaut hatte. Er besaB
auch noch die Kirche als Kommende. Schon von Pius Il. hatte er sich
am 30. April 1463 das Privileg erwirkt, hier die Kapelle der hl. Eugenie
in seinem Sinne kiinstlérisch erneuern und mit eigenen Mitteln zu ihrem
weiteren Unterhalt ausstatten zu diirfen.? Malereien waren vorgesehen:
Christus, umgeben-von der hl. Jungfrau, von St. Michael und Johannes
dem Tiufer, Bessarion als Stifter zu FiiBen des Herrn kniend. Ob der
Plan ausgefithrt wurde, kénnen wir nicht sagerr. Es kann auch alles
bei den spiteren Umbauten verschwunden sein wie die Malereien des
Melozzo ‘da Forll, von dessen Altarbild die berithmten Engelképfe sich
noch in der Sakristei von St. Peter finden. Jedenfalls setzte Bessarion
im Jahre 1466 in dieser Kapelle sein Grabdenkmal. Einzelheiten hatte er
dazu schon frither bestimmt: »Wenn man hereinkommt auf der rechten
Seite bei den Schranken soll mein Grab sein,« acht FuB tief und aus-
gemauert. Dariiber eine Marmorplatte. An der Wand ein Epitaph mit
Marmortafel und Inschrift.®* Sie lautete oben erst lateinisch:

BESSARIO EPISCOPVS THVSCVLANVS
SANCTAE ROMANAE ECCLESIAE CARDINALIS
PATRIARCHA CONSTANTINOPOLITANVS
NOBILI GRAECIA ORTVS ORIVNDIVSQVE
SIBI VIVENS POSVIT
ANNO SALVTIS MCCCCLXVI
Darunter griechisch (ein Distichon):

TOYTETI - BHEZAPIQN
ZON - ANTZA - ZOMATI
THMA
IINETMA - AE - ®EYEEITAI
[MNPOE - GEON . AGANATON

Uber dem Ganzen fanden sich die bischéflichen Abzeichen, rechts und links
von der griechischen Inschrift sein Kardinalswappen.

1 Bessarion war am 14. Okt. 1468 Kardinalbischof von Sabina geworden; und
1468 erhielt er wieder sein ehemaliges Bistum von Tusculum. Vgl. oben S, 260.

* Bandini Commentarius, Appendix n. VI, bei Migne, P, gr. 161, Col. LXXVI sq.

* Forcella, Iscrizioni delle chiese e d’altri edifici di Roma dal secolo Xl fno
ai giorni nostri. Roma 1873. IIl. 226 n. 656. Vgl. oben 5. 40 n. 2. — Die Worte:
anaﬁ Graecia ortus oriundusque fehlen in der Fassung, die sein Testament vorsah.
Migne, P. gr. 161, Col, LK)?K. Heutzutage befindet sich das Grabdenkmal im Krepz-
gang des Franziskanerklosters bei X1I. Apostoli.

21*



o24 3. Bessarion und Paul 11

Fiir jene Kapelle der hl. Eugenie, die seinem Andenken geweiht sein
sollte, hatte Bessarion schon frither Sorge getragen. Als er als Legat in
Venedig weilte und den baldigen Kreuzzug; vielleicht auch das Los des
Kardinals Cesarini vor Augen hatte, da anachte er zum erstenmal sein
Testament. Hier bestimmte er, was fiir Messen an den verschiedenen
Wochentagen zu lesen seien. Nach seinem Tod solle auch seiner Seele
dabei gedacht werden; soost aber noch der Bischéfe Isidor und Dositheos,
ebenso Theodors, Theodaras und Michaels. Es sind Namen, die auch
in jenem frither schon' genannten Missale wiederkehren, offenbar seine
nichsten Angehorigen.!O" Die Franziskaner von XII Apostoli sollen fir
die Einhaltung dieser- Verfiigungen Sorge tragen; bei ihrem etwaigen
Ausscheiden soll der Abt von S. Paolo oder der Prior von S, Maria del
Popolo fiir'sie gintreten.

Fir die Dotierung der Kapelle bestimmte der Kardinal zwei Land-
giter (Vignen); die an den Meistbietenden verkauft werden sollten. Dazu
kamen noch’ Stiftungen von Paramenten verschiedener Art; fiir den tig-
lichen {Gebrauch MeBgewinder aus weiBem Damast; ferner kostbare aus
Goldbrokat, die er aus dem NachlaB des Kardinals Colonna und des Kar-
dinals Isidor gekauft habe; dann ein Kelch mit Patene, zwei silberne Meli-
kinnchen, die er aus Wien mitgebracht habe; zwei neue Kelche, die er
sich von dem Goldschmied Simeon habe machen lassen; sein Legatenkreuz,
das in Bologna hergestellt war. Bis ins kleinste sorgte er; fir seidene
Tiacher als Hilllen fiir die Kelche; fiir Altardecken; fiir ein Missale, das
er von Kardinal Isidor erworben habe; fiir RauchfaB und Schiffchen; fir
ein Weihwasserbecken; fiir zwei Kandelaber; fiir ein groBes Brevier,
wieder von Kardinal Isidor herstammend. Ebenso soll dorthin kommen
das Missale, das er augenblicklich gebrauche, ein griechisches RauchfaB,
ein Bischofsstuhl u. a. m.

So hatte Bessarion verfiigt zu Venedig im Kloster S. Giorgio Maggiore
im Beisein des Bischofs Nikolaus von Siponto und zweier Notare.?

Am 10. April 1467 bestitigte Bessarion nochmals seine Schenkung
und vermehrte die Stiftung um ein reiches Grundstiick, genannt Casale
di Cicognola nova vor Porta Appia und eine eintrigliche Vigna vor Porta
Latina.®2 Paul II. bestitigte das Testament mit einer Bulle vom 16. Sep-
tember 1467.4

t Vgl. oben S. 41 n. 1. Dorotheos ist Col. LXXVIIl offenbar verschrieben;
richtig findet er sich als Dositheos (der Bischof von Trapezunt) Col LXXXIX,
* Bandini Commentarius, Appendix VII. bei Migne, P, gr. 161, Col. LXXVII sqq:

* Bandini Commentarius, Appendix IX. bei M;f;nc, P. gr 161, Col. LXXXII 53q.
* Bandini Comnientarius, Appendix X. bei Migne, P. gt 161, Col. XClsqq.




V. Bessarion als Humanist.

a. Anregungen und Anfiinge.

1. Bessarions gelehrter Gesellschaftskrels.

Bessarion trat in die-"Welt der italienischen Renaissance, als diese
eben ihre erste Bliite entfiltet hatte. Boccaccio, Niccold Niceoli, Coluccio
Salutati, die auf Petrarcas’ Sputen wandelten, waren tot. Das neue Ge-
schlecht schritt auf'den eingeschlagenen Bahnen weiter. Cosimo Medici
war die filhrende Persénlichkeit. Er lief bauen und malen, er hatte seinen
schongeistigen Kreis, er sorgte fiir Bibliotheken. Florenz war der Mittel-
punkt, von dem alle;Anregung nach auswirts ging. Seit 1434 wélbte sich
Brunelleschis Kuppel; das Baptisterium besaB bereits die eine der beiden
Bronzetiiren <Ghibertis; im Markuskloster malte Fra Angelico. Lionardi
Bruni und- Ambrogio Traversari pflegten voll Eifer die Literatur der Klassiker
und Kirchenviiter. Neben Florenz stand Rom erst in den Anfingen dieser
neuen Bildung, wiewohl die dort erhaltenen Denkmiler mehr als sonst-
wo an die GréBe des Altertums erinnerten. Eugen IV. hatte erst vor
kurzem die romische Universitit neu belebt (1431). Flavio Bioundo, der
hier wirkte, beschrieb eben mit seiner Roma instavrata (1446) und seiner
Roma triumphans (1459) die Altertimer. Noch wichtiger will es scheinen,
daB die Vertreter der neuen Bildung wie ein Poggio sich in der pipst-
lichen Kanzlei fanden. Sie gaben dem Gesamtbild erst sein Geprige.

Der Eifer dieser Humanisten ging auf die ErschlieBung des Alter-
tums, auf das Sammeln der Schriftsteller, auf ihre Nachahmung in Schrift
und Rede. Aus verlassenen Bibliotheken hatte man bereits das Wertvoliste
gerettet, wenn nicht geraubt. In der Hauptsache war man noch auf die
lateinischen Schriftsteller eingestellt. Wohl besaB man griechische Klassiker
und Kirchenviiter. Aber die Kenntnis der griechischen Sprache breitete
sich erst seit Chrysoloras, der auf dem Koustanzer Konzil gestorben war,
langsam aus. Es gab vorerst nur wenige wie Bruni und Ambrogio Traversari,
die sich auf dieses Gebiet wagen konnten. Das Konzil von Florenz hatte
zum erstenmal die Griechen in groBierer Zahl in das Abendland gefithrt
und den Wunsch nach dem griechischen Altertum von neuem geweckt.

In dieser Welt hat auch Bessarion seine besondere Bedeutung er-
langt. Seine Wirksamkeit auf humanistischem Gebiete gibt seiner Er-
scheinung erst recht das Geprige des AuBergewohnlichen. Er kann ese
hier vor allem als seinen Ruhm beanspruchen, dall er dem Abendland
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Platon wiedergebracht hat. Denn das glinzendste Werk, das er geschrieben
hat, seine vier Biicher »In Calumniatorem Platonis«, stellen den ersten
Versuch dar, das Leben und die Gedankenwelt des Griinders der Akademie
dem Abendland zu erdffnen. Dazu ist Bessarion der Ubersetzer von Ari-
stoteles’ Metaphysik; er ist auch Kritiker, <und er hat die gréofte griechische
Handschriftenbibliothek zusammengebracht, die das Abendland kannte. Eine
Reihe ungedruckter Schriften und Briefe, namentlich der griechische Text
seines Hauptwerkes, vervollstindigen das Bild von Bessarions humanistischer
Titigkeit, das bisher so - wenig wie seine theologischen Arbeiten volle
Wiirdigung erfahren ‘hat:

Ausgang und Mittelpunkt dieses Wirkens war der gelehrte Kreis,
den Bessarion in séinens. Hauns in Rom um sich versammelte, seine Aka-
demie. Allein schon  dieser geistige Austausch wire geeignet gewesen,
den Kardinal tiber<seine kirchliche Umgebung und seine Zeit hinaus bekannt
za machen. Nicht als ob es sich um eine Akademie im eigentlichen Sinne
des Wortes gehandelt hitte, wie spitere glaubten;! Bessarions Akademie
war eine_ Art Salon, in dem die verschiedensten Geister sich zusammen-
fanden;  Lateiner und Griechen, Gliubige und Skeptiker, Theologen und
Humanisten, Laien und Geistliche; alle aber, um hier einen freien Meinungs-
austausch zu pflegen. Die Anfinge gehen nach Platinas Zeugnis bis in
die erste Zeit von Bessarions romischem Aufenthalt zuriick.? Der Name
nAkademie« tritt uns aber erst spit entgegen, in einem Brief des Niccolo
Perotti aus dem Jahr r471.%

Zu den Gelehrten, die in der frithsten Zeit in Bessarions Haus ver-
kehrten, gehorten Theodoros Gazes, Georgios Trapezuntios, Poggio, dann
auch Lorenzo Valla. Gerade daB Valla nach Rom kommen durfte, hatte
Bessarion bei Nikolaus V. durchgesetzt. Sein Zusamymenarbeiten mit Bessarion
haben wir unten zu wirdigen. Vallas Streit mit Poggio trug den Zwist bis
in diesen Kreis hinein. Bessarion muBte schlieBlich vermitteln und erreichte
auch alles.* Im Herzen war Bessarion mehr dem kritischen Valla geneigt.
Das zeigt sein Brief vom 28. Oktober 1453, in dem er ihm seine Eindriicke
mitteilt, die seine beiden Invektiven auf ihn gemacht hatten.®

Georgios Trapezuntios, ein Laie und verheiratet, galt damals
noch als tiichtiger Gelehrter. Bei Ambrogio Traversari wie bei Filelfo

1 Vast, Le cardinal Bessarion p. 165 sq. Uber andere Akademien vgl. Reumont,
Geschichte der Stadt Rom IIl, 1. 312 f£ Burckhardt, Die Kultur der Renaissance,
10. Aufl. I. 308 f. Della Torre A. 5toria dell’ Accademia Platonica di Firenze.

Firenze :l?o:t ip 10 5q.

* Platina, Panegyricus bei Migne, P. gr. 161 Col. CVII sq.

# Niccold Perotti an Francesco Guarnerio im Anhang zu Perottis Comucopiae,
Venetiis in aedibus Aldi et Andreae Soari 1513 Col. 1033 sqq.

* Poggii Epistulae (ed. Thomas de Tonellis, Florentiae 1832—6:1) XIL 5. 6. 7.°18.

* Uberlieferung: Wien, Cod, lat, qu,; fol. aas.

Druckausgabe: Giornale storico della letteratura italiana. Torino 1893. XXIL

p- 47 n. XVIIL



Bessarions Akadenlic. Sein alterer Freundeskreis. 327

genoB er alles Ansehen.! DaB er Bessarion urspriinglich besonders nahe
stand, zeigt der Briefwechsel wegen einer lateinischen Ubersetzung, die
Bessarion von ihm zu Basileios” »Gegen Eunomios« wiinschte.? Georgios
entwickelte damals noch die schénsten Grundsitze fiir eine brauchbare
Ubersetzung. Was er aber nachher selber an Ubersetzungen vorlegte, war
iiber alle MaBen liederlich gearbeitet. - So fand Eusebios’ Praeparatio evan-
gelica alsbald Beanstandung. Ptolemaios’ Syntaxis wurde von Gazes scharf
angegriffen. Die Problemata des Aristoteles muBte Gazes nochmals iber-
arbeiten. Auf seine hdchst mangelhafte Bearbeitung von Platons Gesetzen
machte Bessarion aufmerksam. Der Kardinal legte spiter eine umfassende
Kritik dariiber vor. Bei-Nikolaus V. fiel Trapezuntios wegen seiner Ober-
flichlichkeit in Ungnade..) Dazu neigte er zu Zank und Streit. Auseinander-
setzungen mit Poggio endeten mit Ohrfeigen. Er hatte sich allmihlich so
miBliebig gemacht, 'daB er im Frithjahr 1452 auf GeheiB des Papstes auf
einige Zeit die Stadt verlassen muBite. Kaum zuriick, schrieb er mit spitzer
Feder eine Invektive gegen Gazes.® Der Hauptangriff richtete sich, wenn
auch versteckt, 'gegen Bessarion (1453 oder 1453/54).

Mit seinen Fehdeschriften gab Trapezuntios dem Kardinal mehrfach
Veranlassung zu Erwiderungen, und merkwiirdigerweise hat er hier un-
gewollt'zu den hauptsichlichsten Arbeiten, die aus der Akademie hervor-
gegangen sind, die Veranlassung gegeben. Gerade die Ubersetzungen des
Theodoros Gazes von Theophrasts Pflanzen und Aristoteles’ Problemata
sind auf seine schlechte Arbeit hin entstanden.* Georgios’ Comparationes
veranlaBten Bessarion zu seinen Bichern »In Calumniatorem Platonise.
Und seine weiteren Streitschriften rollten die Fragen um Platon und Ari-
stoteles oder textkritische Erérterungen immer wieder von neuem auf.

Theodoros Gazes bildete zu Trapezuntios einen Gegensatz. Vor
allem war er ein Mensch, der es mit Kleinigkeiten peinlich genau nahm.
Das besagen seine Ubersetzungen so gut wie seine philosophischen Ab-
handlungen. Gazes war Aristoteliker wie Trapezuntios; aber er kannte
nicht die Hirngespinste, wie sie jener in seinen Comparationes vortrug;
um so besser kannte er den wirklichen Aristoteles. Seine Schriften —
wir legen sie im IIl. Bande erstmals vor® — sind so niichtern wie die

t Ambrosii Epistulae VIII. 36, Col. 413. Legrand E., Cent-dix lettres grecques
de Filelfe p. 21 sq. \Pﬂspasiaun da Bisticci, Vite di vomini illustri. IL. 211,

* 1ll.- Ban {Un%ﬂdruci:tﬂ Texte), Briefe, Anhang n. 1.

'fgﬁ Gercke, Theodoros Gazes S. 13—~19 im Auszug nach Cod. Vat. lat. 3384
fol. 1--66Y.
¢+ III. Band (Ungedruckte Texte), Briefe n. 35.
8 Es sind folgende: [Mpic I8 wve umip Apiororéiove. lepl éxovaiov xui
gxovoiov. Avrippyrixev. — Gedruckt sind von Gazes' Schriften: Laudatio canis bei
Migne, P. gr. 161, g85—g88: De origine Turcarum ebd. 997 - 1006; eine Beschrei-
bung der Hagia Sophia bei Boissonade, Anecdota graeca V. 59; einzelne Reden ‘bei
Gercke, Theodoros Gazes 3—10; einzelne Briefe bei Migne, P. gr. 161, 1005—1014,
bei Boissonade . c. V. ;?IZ sqq., bei Legrand, Cent-dix letires grecques de Frangois
Filelfe p. 329 sq., bei Gercke, cl’ €. 19—22, im Ill. Band, Briefe, Anhang nn. 2. 3..4.



	[ΕΞΩΦΥΛΛΟ]
	QUELLEN UND FORSCHUNGEN

	ΤΙΤΛΟΣ

	ΤΙΤΛΟΣ

	VORWORT.

	Inhaltsverzeichnis.
	Einleitung, σσ. 1 - 15.

	I. Die Grundlagen, σσ. 16 - 55.

	1. Rom und Byzanz, σσ. 16 - 38.

	2. Heimat, Bildungsgang und erste schriftstellerische Versuche, σσ. 38 - 55.


	II. Bessarion und das Konzil von Florenz, σσ. 56 - 178.

	a. Von Konstantinopel nach Italien, σσ. 56 - 106.

	1. Die Quellen zur Geschichte des Konzils, σσ. 56 - 76.

	2. Zur Vorgeschichte des Konzils, σσ. 76 - 89.

	3. Die griechischen Konzilstheologen. Bessarios theologischer Standpunkt. Die Reise zum Konzil, σσ. 90 - 106.
 

	b. In Ferrara, σσ. 107 - 142.

	1. Griechen und Lateiner. Bessarion und Markos Eugenikos, σσ. 107 - 117.

	2. Bessarios Rolle bei
den näheren Vorbereitungen auf die Konzilsverhandlungen, σσ. 117 - 123. 
	3. Griechen und Lateiner über die Symbolumsfrage. Bessarios Standpunkt, σσ. 123 - 135.

	4. Der Ausgang der Verhandlungen über das Symbolum. Die Verlegung des Konzils nach Florenz, σσ. 136 - 142.


	c. Zu Florenz, σσ. 143 - 178.

	1. Das Dogma der Lateiner und die Einwände der byzantinischen Theologie, σσ. 143 - 152.

	2. Bessarion im Kampf um sein
Ziel, σσ. 152 - 159. 
	3. Bessarion über das Dogma, σσ. 159 - 168.

	4. Die letzten Wochen des Konzils. Der Abschluss
der Union und die Abreise der Griechen,  σσ. 168 - 178. 


	ΙΙΙ. Vom griechischen Bischof zum römischen Kardinal.
 Bessarion der Theologe, σσ. 179 - 247. 
	1. Byzanz nach dem Unionskonzil, σσ. 179 - 191.

	2. Die Polemik gegen das Konzil von Florenz, σσ. 191 - 204.

	3. Bessarios Arbeiten in griechischen Klosterbibliotheken. Seine Berufung ins Kardinalskollegium, σσ. 204 - 211.

	4. Bessarions theologische Schriften
, σσ. 211 - 247. 
	a. Die Apologie für Johannes Bekkos gegen Gregorios Palamas, σσ. 213 - 218.

	Πρός τάς τού Παλαμά κατά τού
 Βέκκου αντιρρήσεις, σσ. 213 - 218. 

	b. Die Rede über das Dogma, σσ. 218 - 220.

	Πρός τήν ανατολικήν σύνοδον δογματικός λόγος ή περί ενώσεως, σσ. 218 - 220.

	c. Die Widerlegung der Syllogismen des Maximos 
Planudes, σσ. 220 - 223.  
	Πρός τούς Μαξίμου μονάχου, τού Πλανούδη, περί τής εκπορεύσεως τού
 αγίου πνεύματος κατά Λατίνων συλλογισμούς, σσ. 220 - 223. 

	d. Das dogmatische Schreiben an Alexios Laskaris Philanthropinos,
σσ. 224 - 232. 
	Πρός Αλέξιον Λάσκαριν τόν Φιλανθρώπινον περί τής εκπορεύσεως τού
 αγίου πνεύματος, σσ. 224 - 232. 

	e. Gegen die Syllogistischen Kapitel
des Markos von Ephesos, σσ. 232 - 240. 
	Απόκρισις πρός τά τού
 Εφέσου κεφάλαια, σσ. 232 - 240. 

	f. Das Rundschreiben an die Griechen, σσ. 240 - 242.

	Επιστολή καθολική, σσ. 240 - 242.


	g. Über die Eucharistie und die Konsekrationsworte, σσ. 243 - 247.

	Περί τού τής ιεράς ευχαριστείας μυστηρίου, καί ως τοίς τού Κυρίου ρήμασι μάλιστα τελειούταί τε καί 
ιερουργείται, σσ. 243 - 247. 



	IV. Bessarion als Kardinal der römischen Kirche, σσ. 248 - 324.

	a. Von Eugen IV. bis Kalixt III, σσ. 248 - 280.

	1. In Rom und Grottaferrata, σσ. 248 - 258.

	2. Bessarion und Nikolaus V. Als päpstlicher Legat in Bologna, σσ. 258 - 269.

	3. Die Eroberung Konstantinopels und das Abendland. Bessarion und die ersten Versuche zu einem Kreuzzug, σσ. 269 - 280.


	b. Unter Pius II. und
 Paul II, σσ. 281 - 324. 
	1. Bessarios Stellung bei der Kurie. Auf dem Kongress von Mantua und
als Legat ih Deutschland, σσ. 281 - 303. 
	2. Die letzten Paläologen. Bessarion in Rom und Venedig. Am Sterbelager Pius’
 II, σσ. 304 - 316. 
	3. Bessarion und Paul II, σσ. 317 - 324.



	V. Bessarion als Humanist, σσ. 325 - 415.

	a. Anregungen und Anfänge, σσ. 325
 - 345. 
	1. Bessarions gelehrter Gesellschaftskreis, σσ. 325 - 335.

	2. Platonische und aristotelische Begriffe. Bessarion und Plethon. Die Übersetzung von Aristoteles’
Metaphysik, σσ. 335 - 345. 

	b. Im Kampf um Platon, σσ. 346 - 398.

	1. Platons Aufnahme im Abendland seit dem Wiedererwachen
der klassischen Studien. Georgios Gemistos und Georgios Trapezuntios, σσ. 346 - 358. 
	2. Entsehungsgeschichte
von Bessarions In Calumniatorem Platonis, σσ. 358 - 365. 
	3. Bessarion ϋber Platons Bedeutung, σσ. 366 - 383.

	4. Die Aufnahme von Bessarions In Calumniatorem Platonis bei den Zeitgenossen. Zur Bewertung von Bessarions Platonismus, σσ. 384 - 389.

	5. Neue Erörterungen ϋber Platon und Aristoteles. Bessarions De natura et arte. Der aristotelische Substanzbegriff und die platonischen Ideen, σσ. 390 - 398.
 

	c. Der Kritiker und Sammler, σσ. 399 - 415.

	1. Hermeneutisch-Kritische Fragen. Bessarions Übersetzungen. Sein sprachliches Können, σσ. 399 - 408.
 
	2. Bessarions Bibliothek, σσ. 408 - 415.



	VI. Bessarions letzte Jahre, σσ. 416 - 429.

	1. Bei der Wahl Sixtus’
 IV. Die französische Legation, σσ. 416 - 425. 
	2. Nach Ravenna und Rom, σσ. 425 - 429.



	Register, σσ. 430 - 432.


